u EVEN 
Ar „ » 


Ye lange = ff W/ 


n Womit 
IN Das gtüttiche Hochzeit⸗ Feſt 
\ hei; Shren⸗ M Herrn 
. 1 N E 
} gan Birger, Rauf- und 5 


Waun alhier⸗ 
San Birch Zuge 


Ex 1 Berben statt Beware 8 
Stadt Thorn / 


Hertgeliebten Saft Tochter / 


In folgenden Zeilen ſo ſchuldigſt als willi 
175 8 Ran Chriſti u. den 5. May u 
| Beehreten 


1 alten Benandle. | 


ER bey Zohan Nicolai / E. 8 E. Sache Raths und des a 
Buchdrucker. 


As Treu und Guuſt geſtifft kan leichtlich 
N Red verderben / 
Und dieſe Natte:⸗Art bungt oftmahls 
LUIS ar Iodes-Pein/ 
Rz denn ein Miltiades mi \ 5 
8 G SU | ent Dent 


4 i n Halt 
Sobald der Neid den Zahn ſettzt in! 


n dle Tugend ein: Des 

Wie koͤnt das Laſter ſonſt mit frembden Farben prahlen O 
Wenn es die Tugend nicht mit Kohlen wolte mahlen. Inde 
Denn da muß Reinligkeit vergaͤllte Hoffart heiſſenlf / 2 
Die gute Wirthſchafft wird der faule Geitz genant / Den 
Die Worte welche nicht vor allen Menſchen gleiſſen / Ob 


Die werden bald vor diß / was Grobheit heiſt / erkandt / Hoc 
Den Gang und die Geſtalt kan er ſo kuͤnſtlich ſchaͤtzen | 


Das etwas Jedermann doch waͤre auszuſetzen. D h 
Er ſchonet keinen Thron kein Scepter noch Gepraͤnge / 2 
Was blauto nicht vermag das iſt durch ihn gethan / EHp 
Der Unſchuld wird vor ihm die weite Welt zu enge Wer 


Und greiffet Schild und Helm mit ſeinen Klauen an / Allet 
Von Nattern muß er Gifft von Katzen Schaumentlehnen / S 
Die Treffligkeit damit zu ſchimpffen und zu hoͤhne. 
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Drumb weiche aller Reid / es fd 


Hoch wehrteſter den ietzt des frohen Gluͤckes Gaben / 
Hit einem Schatz begluͤckt / der recht vortrefflich iſt/ 

Der vor Rubin und Gold mit Recht den Preiß kan haben 
Und auffer dem Er ſich nichts liebers außerkleſt / 

Denn ſtille Sittſamkeit das herrlichſte Beſchmeide 

Haͤlt Sie vor Ihren Schmuck und allerbeſte Seide. 

Des Frühlings Bluͤthe wieß das Sommers ſuͤſſe Fruͤchte / 
Die Jugend zeigte ſchon die edle Tugend an; 

Indem der helle Glantz ſchien in dem Augen Lichte 
Darzu fuͤhrt Sie hr Stand zur wahren Tugend an. 

Denn Adler koͤnnen nicht verachte Eulen hecken / 

Ob zwar der Roſen Krafft wil in den Dornen ſtecken. 


Hoch wehrtſter / ſage ich / Er wird ſich drumb befragen 
Warumb ich dieſe Art des Neides vorgeſtelt'? 
Da man von Luſtigkeit viel lieber ſolte ſagen: 
Wer iſt dem der Berdruß / den Neid gebuͤhrt / gefaͤlt? 
Cypreſſen koͤnnen nicht bey Lorber⸗Zweigen ſtehen / 
Wenn Heſperus etubricht muß Phoebus untergehen. 


Allein ivie Jederen der Neider⸗Zaͤhne ritzen / 


SoſchlieſtEr Wehrteſter ſich ſelbſten drunter ein / 


Verſichert / wenn ſie ſich auch noch ſo ſehr erhitzen / 


Ihr Geiffer ohne Krafft und Schaden müffe ſeyn: 
Indem Ihm nun das Gluͤck daſſelbe hat gewehret / 
Was ſo wohl Hertz als Sinn verlanget und begehret. 


id / es ſchwinden alle Schmertzen 
Und was ſonſt Ihre Luſt und Wonne ſtoͤren kan; 

Es brennen ihnen nichts als lauter Freuden -Kertzen/ 
Vor herbe Winters Zeit geh’ nun die Mey Luft an 

Gott laſſe Sie und uns erleben ſolche Zeiten / 

Da sir manch Greuden⸗Lied vor Sie in Luſt bereiten. 
ä Dieſes wuͤnſchet gehorſamſt 
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Madden dis Mytthen Feſt / 
Im Glantz ſich ſe hen laͤſt / 
Wil meine Muſe / die ſonſt ſchweiget / 
Um ein Gedichte ſich bemuͤhn / 
Und diß anziehn / 
Was von der edlen Tveue zeiget. 
Denn weil ein guter Freund des Neydes Fall beſingt / 
So wird mein Geiſt die Tꝛeu zu mahlen ab / berjuͤngt. 


2. 
Der Treue Wunder⸗Krafft 
Und ſeltner Trieb verſchafft / 
Daß ſich zwey Hertzen hefftig lieben / 
Und wenn auch Blitz und Doßerſtrahl 
Faſt uͤberall | 
In einem Wette Streit ſich uͤben / b * 
So kehret ſie ſich doch dem Pol der Liebe zu / 
Gleich Nadeln des Magnets und ſucht da ihre Ruh. 


3. 
Die Treu bleibt nicht allein / 
Ihr wil geholffen ſeyn / 
Von andern treuen Freundſchaffts⸗Hertzen / 
Die der Verliebten Werck vollziehn / 
Und ſich bemuͤhn / 
Zu zuͤnden an die Hochzeits⸗Kertzen; 
Und damit nichts geſcheh / was Unluſt bringen kan 
So ſtrecken ſie des Leibs / und Geiſtes Kräffte dran, 


4 
Die Treue deren Lich t / 
Und holdes Angeſicht 
Der Schmincke Koch fi kan enteuſern / 
Bahnt ſich die Stuffen zu dem Licht / 
Das denn anbricht 
In lieblichen Vergnuͤgungs⸗Haͤuſern. 
Ve ſichert / kom̃t der Neyd mit ſeinem ſcharff en Zahn 
An dieſen fchoͤnen Bau / fo greifft er ſich ſelbſt an. 


12 
Herr Braͤutigam er weiß 
Daß feiger Liebften Preiß 
Die Edel Steine muͤſſen weichen / | Brei 
8 Und daß der Tugend ſchoͤner Glantz 1 
Dien Ehren Krantz 
Ihr beygeleget hat zum Zeichen / | 
Drum ſaget Er ihr auch / ſo Treu als Liebe zu / 
Und fuͤhrt diß Ruder Ihn zum Hafen ſuͤſſer Ruh. 
| 6 


Wol wehrter Gönner! wol! 
Dis Werck Ihn küͤnfftig fol 
Mit ewiger Vergnuͤgung ſpeiſen 
Den Schweiß der Sorgen wiſchen ab / 
| biß in das Grab) 
Und ihm den Weg zum Seegen weiſen. | 
So wird Sein Wehrtes Haug mit Luſt und Troſt vermehrt / 
Und dieſer Zeiten Laſt in ſuͤſſe Ruh verkehrte. 
Hiedurch wolte feine Schuldigkeit ablegen 


Jacob Perſchke⸗ 
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